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ENCOUNTERS 
with the many voices of 

CHRISTINA ASCHER 
3 one woman operas for mezzo-soprano (with percussion) 

_______________________________________________________________________ 
 
Violeta Dinescu  Herzriss 
1953*    opera in nuce in 11 Szenen für Stimme solo (mit Schlagwerk) (2004) 
    Eine Stimme wandert durch verspiegelte labyrinthische Räume. Sie illuminiert unterschied-
lichste Charaktere. Aus der Oper Hunger und Durst nach Eugène Ionescos gleichnamigen Bühnenwerk treten die bei-
den Frauengestalten auf, die in Beziehung zur Hauptfigur Hans stehen: die verrückte „Tante Adelaide“ als Spukgestalt 
und „Maria“, seine ewig liebende Frau. Aus der Oper Eréndira nach Gabriel Garcia Marquez’ Erzählung Die unglaub-
liche und traurige Geschichte von der einfältigen Eréndira und ihrer herzlosen Großmutter treten auf die archetypische, 
naturgewaltige Großmutter „Abuela“ und ihre Enkelin „Eréndira“. Aus einem konzertanten Werk zu einem Text aus der 
Odyssee, 10. Gesang, erklingt fragend, vibrierend, insistierend, fordernd „Circes“ Stimme. Sie „umstrickt“ – beginnend, 
immer wiederkehrend und beendend – sämtliche Szenen der opera in nuce. Durch die Begegnungen im Wechselspiel 
bekommen diese Figuren eine Eigendynamik und kreieren neue Kontexte für die Wahrnehmung. Die Fragen der „Cir-
ce“ provozieren hierarchische Konstellationen, die auch als Stufen des Erkennens wirken.  Es ergibt sich eine neu defi-
nierte Synthese der seelischen Zustände. – V.D. 
 
Georg Nussbaumer Die Maulgeburt des Ohrs 
1964*    ein nächtlicher Vorgang für Mezzosopran mit Sing- und Horchhilfen. (2005) 
    (Ei, Schneckenhäuser, Hämmerchen, Speculum, Wasser, Milchfläschchen, Kuhhorn, 

   Zunge, Zange, Scheren, Messer, Fisch, Mautrommeln, Eierschneider, Vogelstimme und 
   Taschenlampen) 

Der Gesang verschwindet – kaum aus dem Mund geboren – sofort im Ohr. Der Mund überträgt was das Ohr hört, legt 
ein Ei, setzt sich in die Welt (die Fortpflanzung des Schalls) - und nichts passiert. Versuche das Ohr aus dem Mund zu 
zerren (mit Zangen, Mundsperrer), den Gesang freizulegen, werden unternommen, dann Versuchsanordnungen (mit 
Zungen, Schneckenhäusern, Hämmern) die mittels Separation außerhalb der Sängerin erreichen wollen die Anwesen-
heit des Gesanges im Raum zu verlängern, zu bannen. Schalen zerbrechen, Scheren zerschneiden Gaumengeräusche, 
die Zunge schlenkert derwischartig, der vibrierende Schlitz der Maultrommel gibt den Blick auf Caccinis Triller frei: 
Ein hermetischer Kreislauf oder alchemistische Kurzschlussfunken bis der Fisch aus dem Maul zwitschert und sich am 
Eierschneider selbst begleitet. – G.N. 
 
Charlotte Seither One-Woman-Opera 
1965*    für Frauenstimme solo mit Handpercussion (2004) 
    Libretto nach Texten von Christine Lemke-Matwey und Johann Scheffler 
Ausgangspunkt war die Überlegung, die Begrenzung des Genres Kurzoper weiter zu radikalisieren: Nicht nur die Hand-
lung eines Geschehens wollte ich stauchen und auf eine komprimierte Kurzform bringen, auch das Geschehen in der 
Gleichzeitigkeit, die Vielzahl dessen, was sich in einem einzigen Moment auf der Bühne ereignet, suchte ich auf eine 
Person zu reduzieren, die damit sämtliche Bühnenfunktionen übernimmt: Sie ist Ich und Du, off-role und on-role, Innen 
und Außen, Solist und Orchester, Spezielles und Allgemeines zugleich, wechselt im Verlauf des Stückes also blitzartig 
ihre Rollen (und Funktionen) und beantwortet die von ihr gestellten Fragen als eine dann andere Person, in die sie der-
weil geswitcht ist, selbst. Das Stück besteht aus einem Dialog mehrerer Personen (und Bezugsebenen), deren Rollen-
profil sich erst im Akt der Aufführung, der unmittelbaren Sicht- und Hörbarmachung qua musikalisch-theatralischer 
Allusion entfaltet (*Die Oper bin ich*[= die Interpretin]). Es war eine spezifische, über die Form des Monologs hinaus-
reichende, experimentelle Bühnenvirtuosität, die mich interessiert hat, in der gleichwohl aber auch inhaltliche und for-
male Erzählstrukturen einen Raum haben sollten, die sich zwischen den Zeilen einstellen. – C.S. 

_____________________________ 
Die enge Zusammenarbeit zwischen Christina Ascher und den drei KomponistInnen des 

Programms ENCOUNTERS besteht seit vielen Jahren. 
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CHRISTINA ASCHER , Mezzosopran, studierte Gesang an der Juilliard Music School ihrer Heimatstadt New York. 
Zahlreiche Opernverträge führten die Stipendiatin der Metropolitan Opera an die Theater in Chicago, Dallas, Karlsruhe, 
Bonn, Hamburg, Berlin, München, Graz, Bielefeld, u.v.a. Vor allem als äußerst engagierte, kompromisslose und expe-
rimentierfreudige Interpretin moderner Musik und modernen Musiktheaters hat sich Christina Ascher einen internatio-
nalen Namen gemacht. Die zeitgenössischen Komponisten schätzen ihre sorgfältige, intelligente Musikalität, ihre un-
gewöhnlich flexible und wandlungsfähige Stimme, ihren Sinn für Text und Dramatik, ihre intensive persönliche Identi-
fikation mit der jeweiligen Aufgabe und ihr kreatives Mitdenken. So ist es nicht verwunderlich, dass für diese Künstle-
rin und ihre besonderen Begabungen etliche neue Werke entstanden. Neben ihrer Tätigkeit mit Neuer Musik ist Christi-
na Ascher oft als Liedsängerin sowie als Solistin mit Orchestern zu hören. In 1986 debütierte sie als Solistin mit dem 
Berliner Philharmonischen Orchester und in 1999 mit dem Royal Philharmonic Orchestra of London. Christina Ascher 
sang als Gast bei dem Holland Music Festival, den Wiener Festwochen, den Dresdner Tagen für zeitgenössische Musik, 
den Bonner Tagen für Neue Musik, den Berliner Festwochen, der Berliner Biennale, den Frankfurter Festen, dem Stei-
rischen Herbst, Styriarte, dem Warschauer Herbst, dem Sofioter Internationalen Neujahrsfestival, den Darmstädter 
Ferienkursen, den Wittener Tagen für neue Kammermusik, KaG (Gent), Musica in Strassburg, den Ruhrfestspiele 
Recklinghausen u.v.a. Internationale Radio- und Fernsehproduktionen werden ergänzt durch etliche CDs. 
 
 
VIOLETA DINESCU  stammt aus Rumänien und studierte am Bukarester Ciprian-Porumbescu-Konservatorium Kom-
position, Klavier und Pädagogik. Ihre Ausbildung beendete sie 1976 mit Auszeichnung. Anschließend studierte sie ein 
Jahr lang intensiv Komposition bei Myriam Marbe. Seit 1982 lebt Violeta Dinescu in Deutschland. Nach Unterrichtstä-
tigkeiten an der Hochschule für Evangelische Kirchenmusik Heidelberg (1986-1991), an der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst Frankfurt (1989-1992) und an der Fachakademie für Evangelische Kirchenmusik Bayreuth (1990-
1994) hat sie seit 1996 eine Professur für angewandte Komposition an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
inne, wo sie auch eine Reihe von Komponisten-Colloquien initiiert hat. Außerdem leitet sie immer wieder Kurse an 
Universitäten und Institutionen im In- und Ausland. 2000 gründete sie das Archiv „Neue Musik – Schwerpunkt Osteu-
ropa“. Für ihre Arbeit erhielt sie zahlreiche Stipendien, Auszeichnungen und Internationale Preise. Sie erfüllte  Kompo-
sitionsaufträge von den Opernhäusern in Mannheim, Ulm, Freiburg und Magdeburg, von den Schwetzinger Festspielen, 
der Ljlien Stiftung Hannover, u.v.a. Ihr umfangreiches Werkverzeichnis umfasst Kompositionen unterschiedlichster 
Gattungen, darunter Opern, Ballette, Filmmusik, Oratorien, Werke für großes und kleines Orchester, Kammermusik und 
Solostücke für alle möglichen Besetzungen. 
 
GEORG NUSSBAUMER wurde 1964 in Linz geboren. Musikgymnasium Linz, Studium Konzertfach Blockflöte am 
Brucknerkonservatorium Linz und am Sweelinck Conservatorium Amsterdam. Als Komponist Arbeit unter Verwen-
dung von Musikinstrumenten, verschiedenen organischen und anorganischen Materialien, Maschinen, Geräten und 
Vorstellungen. Unterstellungen und Vermutungen im Kongruenzbereich von Musik – Klangkunst – Installation. Seit 
einigen Jahren auch Einsatz von Video, elektroakustischen Elementen und lebenden Tieren, wobei die Einbeziehung 
des Aufführungsraumes meist Bestandteil oder auch Ausgangspunkt der Gesamtkonzeption oft abendfüllender und 
raumgreifender Arbeiten ist. 1998 Gründung von „symphoid [ein ensemble für musik und ihre derivate]“ das für jedes 
Projekt Interpreten versammelt, denen der professionelle Umgang mit besonderen Orten, erweitertem Instrumentarium, 
Installationen und dafür entwickelter Notation und Technik selbstverständlich ist (u.a Christina Ascher, Johannes Mari-
an, Robin Hayward, Berndt Thurner). Aufführungen, Installationen: Donaueschinger Musiktage, Schaubühne Berlin, 
Oper Bielefeld, Oper Nürnberg, Brucknerhaus Linz, Konzerthaus Wien, Festspielhaus St. Pölten, Museum Hamburger 
Bahnhof, Berlin Kunsthaus, Bregenz O.K Centrum, OÖOÖ Landesmuseum, Inselmusik Berlin, Melos Ethos Bratislava, 
Villa Aurora Los Angeles, 18th street arts complex Santa Monica, Cooper Union New York, Tanzquartier Wien, Wien 
Modern, u.v.a. Preise, Stipendien: Anton Bruckner Stipendium des Landes OÖ 2001, Mc Ellwee Fellowship 2002, 
Auslandsstipendium der Stadt Linz 2002; artist in residence: O.K Centrum für Gegenwartskunst, Oberösterreich, 2001; 
Djerassi Residency Artists Program, Woodside, CA 2002; Villa Aurora , Pacific Palisades, Los Angeles 2004; lectures: 
Mills College, Oakland CA (composition, intermedia arts); Stanford University, CA (visual arts); California Institute for 
the Arts, Valencia CA (composition); Publikationen: Werke bis 1996 bei ARIADNE-Verlag, Wien; ab 2005/06 bei 
„Zeitvertrieb Wien Berlin“  
 
CHARLOTTE SEITHER  wurde 1965 in Landau/Pfalz geboren und studierte Komposition, Klavier, Germanistik und 
Musikwissenschaft in Hannover und Berlin. 1998 promovierte sie mit einer Arbeit über Luciano Berio zum Doktor der 
Philosophie. Sie erhielt verschiedene Preise und Auszeichnungen, darunter den 1. Preis im Internationalen Kompositi-
onswettbewerb *Prager Frühling* (1995), den 1. Preis im Kompositionswettbewerb des Göttinger Symphonie Orches-
ters (1994), den Förderpreis der Ernst-von-Siemens-Musikstiftung (2003) und den 1. Preis im Premi Internacional 
*Ciutat de Palma* / Mallorca (2004). Daneben erhielt sie die Stipendien Cité des Arts Paris (1999), Palazzo Barbarigo 
della Terrazza Venedig (1993), Villa Aurora Los Angeles (2000), Studienstiftung des deutschen Volkes (1987-91) u.a. 
Im Wintersemester 2002/03 war Charlotte Seither Gastprofessorin für Komposition an der Hochschule für Künste Bre-
men, wo sie seither weiterhin als Lehrbeauftragte tätig ist. Ihre Werke kamen in den meisten Ländern Europas, in A-
sien, Südamerika und den USA zur Aufführung. 
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PRESSESTIMMEN ZUM PROGRAMM „ENCOUNTERS“  
 
Bis das ganze Dorf vergoldet war 
<<ENCOUNTERS>> with the many voices of Christina Ascher>> im Guido-Feger-Saal 
Christina Ascher bestritt gestern das bisher wohl extremste Konzert der Klangfest-Reihe. ... Gleich drei Opern, die ihr von befreunde-
ten Komponisten auf den Leib geschrieben worden waren, hatte sie mitgebracht. Schon für Violeta Dinescus „Herzriss“, das Figuren 
mehrerer anderer Stücke zueinander und zur Circe aus der Odyssee in Bezug stehen, brauchte Ascher die gesamte Bühne, auf der sie 
mit verschiedensten Perkussionsinstrumenten und Gegenständen hantierte. Doch Skurrilität allein ist längst nicht alles. Ascher profi-
lierte sich als phantastische Sängerin, die mir ihrer Stimme Dinge hervorbringt, die man nicht für möglich halten würde. Ihre stets 
präsente, perkussive Selbstbegleitung, ihr urkomisches Mienenspiel und die oft absurden schauspielerisch-dramaturgischen Elemente 
verbanden sich mit ihrem singulären Gesang zu einem faszinierenden Erlebnis. 
 Insbesondere die Uraufführung, Georg Nussbaumer Nussbaumers Stück „Die Maulgeburt des Ohrs“, das die menschliche 
Stimme thematisiert, forderte Ascher auch körperlich: Beleuchtet von Taschenlampen, musste sie lange Passagen mit einem Ei im 
Mund bestreiten ...  Zum Abschluss gab es mit Charlotte Seithers „One Woman Opera“, einem extrem komprimierten Durcheinander 
unzähliger Persönlichkeiten und Stimmen wieder fast beschauliche Momente: Ein fulminanter Hör- und Sehgenuss! 
Liechtenstein, Volksblatt, Kulturnews, 27. März 2006 
_____________ 
 
Ungewöhnliche One-Woman-Show 
Eine der führende Interpretinnen für zeitgenössische Musik gestaltete beim Klangfest des TaK drei frische Mini-Dramen. 
... eine reiche Landschaft aus üblichen Schlaginstrumenten und Alltagsgegenständen in ungewohnter Verwendung. ... Ascher füllte 
den Raum mit Stimme und ihrer Persönlichkeit. ... 
Liechtenstein, Vaterland, Kultur, 28. März 2006 
_____________ 
 
FESTIVAL 4020: Christina Ascher als Qualitäts-Gipfel des Linzer Musikfestivals „4020“  
Orgel-Röhren auf dem Siedepunkt auf dem Teekessel  
 Zweifelsohne Höhepunkt des heurigen 4020-Festivals: Die New Yorker Mezzosopranistin Christina Ascher präsentierte im 
Brucknerhaus drei „One-Woman-Operas“ für eine sich selbst begleitende Sängerin.  
 Zunächst Violeta Dinescus „Herzriss“, in der Frauengestalten aus Antike und Moderne aufeinanderprallen. Fast 40 Minuten 
höchst anstrengende Stimmkunststücke und gekonntes Hantieren mit unzähligen Percussionsinstrumenten und zu solchen mutierten 
Gegenständen. 
 Georg Nussbaumers erstaufgeführter „nächtlicher Vorgang für Mezzosopran mit Sing- und Horchhilfen“: ein skurriles Panop-
tikum akustischer Spielereien samt einer auf einem Teekessel montierten Orgelpfeife, die am Siedepunkt gewaltig röhrte. Den Ab-
schluss machte die „One-Woman-Opera“ (Charlotte Seither), in der in rasender Schnelle Rollen und Funktionen wechseln. Christina 
Ascher verzauberte und beeindruckte das Publikum. 
wruss) OÖNachrichten, 15. Mai 2006; http://www.nachrichten.at/kultur/445239 
_____________ 
 
Eine ganze Oper in einer halben Stunde 
 Erstmals wurde in diesem Jahr der Zonta-Musikpreis für Komposition, dotiert mit 2000 Euro, vergeben. Preisträgerin ist die 
1953 in Rumänien geborene und seit 1982 in der Bundesrepublik lebende Komponisten Violeta Dinescu. Ausgezeichnet wird sie für 
„Herzriss“, eine „Opera in nuce“ in elf Szenen für Stimme und Percussion auf eine fragmentierte Text-Collage aus Homers Epos 
„Odyssee“, Eugène Ionescos Schauspiel „Hunger und Durst“ und Gabriel García Márquez` Erzählung „Die unglaubliche und traurige 
Geschichte von der einfältigen Eréndira und ihrer herzlosen Großmutter“. 
 Das etwa halbstündige Werk wurde im Bahnhof Rolandseck durch die New Yorker Avantgarde-Spezialistin Christina Ascher 
aus der Taufe gehoben. Homers Zauberin Circe ist es, deren Fragemonologe der Rätselhaftigkeit des Textkorpus eine gewisse Struk-
tur geben. Und dieser hellenischen Sagengestalt verleiht Ascher mit außerordentlich flexiblem, von seinem Timbre her tief hinabrei-
chendem Mezzosopran einen geradezu diabolischen Ausdruck. Die mörderischen Intervall-Sprünge der mit komödiantischem Gespür 
gezeichneten übrigen Frauenrollen sitzen auf Anhieb, Aschers Textverständlichkeit ist nahezu vorbildlich. Dass sie sich zudem selbst 
mit diversen Perkussionsinstrumenten begleitet, intensiviert das mystifizierende Moment dieses Bühnenwerks. 
Bonn,  General Anzeiger, Dienstag, 4. April 2006 
_____________ 
 
Charlotte Seither: One-Woman-Opera für Frauen-Stimme solo mit Handpercussion. 
Libretto nach Texten von Christine Lemke-Matwey und Johann Scheffler 
Uraufführung: 30. September 2004 Dresden, (Tage der zeitgenössischen Musik) 
Christina Ascher (Mezzosopran), Regie: Rainer Holzapfel 
Die „One-Woman-Opera“ von Charlotte Seither kommt gänzlich ohne instrumentale Begleitung aus. Die souveräne Christina Ascher 
(Mezzosopran) verkörpert sämtliche Bühnenfunktionen in einer Person: Kompromisslos lässt sie mit ihrer extrem wandlungsfähigen 
Stimme und dem gekonnten Umgang mit den Handpercussions den beinahe wie eine Persiflage wirkenden Auftritt zu einem ein-
drucksvollen Erlebnis werden. 
Christine Hoppe / Dresdner Neueste Nachrichten 3.10.2004 
 
Sie flüstert, ächzt, lacht, sie raschelt, trommelt und lärmt. Sie bringt den Backenplopp ebenso virtuos wie die Koloratur und erzeugt 
aus Geräuschen einen eigenen Klangraum dazu. Zunächst mutet es wie eine Stimmübung an. Doch Mezzosopranistin Christina A-
scher fügt die von Takt zu Takt, manchmal von Ton zu Ton wechselnden Ausführungsanweisungen zu einem Ganzen. Zu einer 
Geschichte beziehungsweise zu einer Figur, die partiell eine Andere ist, ein Spiegelbild schaut, sich selbst hinterfragt, parodiert. Die 
Interpretin ist ein Glücksfall für Werk und Premiere. Charlotte Seither entwirft in ihrer knapp 12-minütigen „One-Woman-Opera“ für 
nur eine Akteurin eine Frau im Ausnahmezustand. Die kleine Partitur verlangt interpretatorische Freiheit und die Regie legt Sprache, 
Klangwelt und Szene kontrapunktisch an. Das Werk könnte eine Ermutigung sein. Doch kommt die barocke Rede am Ende auf das 
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strahlende Licht ‚tausender Sonnen’, wird der Gesang spröde und dunkel, die Figur scheint zu schwinden, der Bühnenscheinwerfer 
verlischt. 
Frank Kämpfer / DeutschlandRadio 4.10.2004 
_____________ 
 
VIOLETA DINESCU – HERZRISS 
 
HERZRISS - Szenisches Konzert mit Musik von Violeta Dinescu (Besprechung der Duo-Fassung von „Herzriss“) 
 
Ob das ihr Geheimnis ist? Das Geheimnis ihrer Präsenz, der sich keiner entziehen kann, kaum dass sie die Bühne betritt? Das Ge-
heimnis ihrer Souveränität, die sie befähigt, mit einer einzigen sparsamen Geste ganze Romane zu erzählen? Das ihrer Gabe, ansatz-
los das dreigestrichene D auf den Punkt zu treffen, dass es einem das Trommelfell schneidet, metallen? Wie sie nach dem Konzert 
beifallsumtost an der Rampe steht und wie sie sich freut, ungekünstelt, von ganzem Herzen, freut wie ein Kind, auch darüber, ande-
ren Freude zu bereiten, da steht er plötzlich im Raum: der Gedanke,  das Geheimnis der Christina Ascher könnte darin liegen, sich in 
der Kälte des Konzertbetriebes die Wärme eines integren Herzens bewahrt zu haben. 
 
Christina Ascher, geboren, aufgewachsen und ausgebildet in den USA, seit Jahren sesshaft in Hessen, zählt zu den weltweit bedeu-
tendsten Gesangsinterpretinnen zeitgenössischer Musik. Oldenburg hat die wiederholten Gastspiele der renommierten Sängerin deren 
Zusammenarbeit mit der an der Universität Oldenburg lehrenden rumänischen Komponistin Violeta Dinescu zu verdanken, den 
jetzigen Auftritt im Kleinen Haus unter dem Titel „Herzriss - Szenisches Konzert mit Musik von Violeta Dinescu“ ebenfalls. An 
„Herzriss“ wirkte neben Christina Ascher mit der Cellist Christoph von Erffa. Das auf einen Kulminationspunkt weisende Programm 
führte in einer Art „Erster Häfte“ mit kürzeren (und bekannten) Kompositionen in Dinescus Klangsprache ein: „Dona nobis pacem“ 
für Singstimme und Violoncello, „Quatrain“ für Alt solo und „Intarsien“ für Cello solo. Ohne Pause schloss sich an „Aus deinem 
Herzen kannst du die Liebe nicht ausreißen“, eine „opera in nuce“ für Singstimme mit Schlagwerk und Violoncello aus dem Jahre 
2004 als Oldenburger Erstaufführung. „Opera in nuce“, zu Deutsch: Kurzoper (weil „in der Nuss“) hat die Komponistin den Einakter 
für fünf Personen und eine Stimme genannt, womöglich mit listigem Hintersinn, bedarf es doch gewisser Mühen, sich über das sper-
rige Äußere des Werkes  dessen gehaltvollem Kern zu nähern. Jenes Äußere besteht zuvörderst in dem dramaturgischen Kniff, eine 
einzige Stimme fünf Frauenfiguren aus Dinescu-Werken „illuminieren“ zu lassen, wobei der einen, Circe, die normal nicht lösbare 
Aufgabe zufällt, alle übrigen Charaktere multipel spiegelnd zu vereinen. Kern aber ist Dinescus Musik, die im Vergleich zu der der 
älteren Stücke noch freier, naturhafter und kompromissloser wirkt. Vorwärts treibend, ein stetes Rubato in vagierenden Rhythmen, 
Tonalitäten nicht achtend,  je nach Personentypus hochdramatisch, entgrenzt oder selig-verklärt, rein wie Marien scheint diese Musik 
der großartigen Ascher mehr als nur gewidmet oder „auf den Leib geschrieben“. Als wäre es nicht das Werk einer Fremden, das es 
„nur“ zu interpretieren gälte, sondern wahrhaftig ein Stück von ihr selbst, lebt Ascher Dinescus Musik aus, mit allen Facetten: Sie 
raunt, wispert, fragt, fordert, foppt, sie schreit und sie stammelt, kiekst und vibriert, und das in allen Lagen, in allen Farben, laut und 
leise und wieder zurück. „Nebenbei“ bedient sie höchstselbst ein (an den fünf „Frauen-Orten“ installiertes) hochkomplexes Schlag-
werk; die damit erzeugten Klänge benutzt sie, um sie mit ihrer Stimme innig zu verschmelzen oder sie orchestral zu konterkarieren. 
Wie schnell man vergisst, dass da vorne nur eine Person steht (man sieht und hört eigentlich nur sie)... - Christina Ascher bezeichnet 
sich selbst bescheiden als „Sängerin, Alt“. In Wirklichkeit ist sie viel mehr: Eine vor musikalischem Geist, Herz und Witz überbor-
dende Persönlichkeit, der zu unser aller Glück auch noch eine mächtige Stimme geschenkt ist. 
Reinhard Rakow 
_____________ 
 
Mit einem Ei im Mund 
Musiktheater: Drei Kurzopern für eine Darstellerin im Hessischen Landesmuseum in Darmstadt mit Christina Ascher  
Kurzopern sind eine praktische Sache: Da wird in 15 bis 20 Minuten zusammengepackt, was an manch anderem Opernabend zwei-
einhalb Stunden dauert. Drei solcher Werke wurden extra für die in Amerika geborene Mezzosopranistin Christina Ascher kompo-
niert und am Freitag unter dem Titel „Encounters“ (Begegnungen) in der neuen Reihe „Museum Extra“ im Darmstädter Hessischen 
Landesmuseum auch von ihr aufgeführt. Dabei reduzierte sich das Ensemble in diesen Stücken gerade mal auf eine Person: Christina 
Ascher, die nicht nur verschiedene Rollen übernahm, sondern gleichzeitig das Instrumentarium bediente, sang und spielte. 
 In dieser Hinsicht geriet das erste Stück „Herzriss“ von Violeta Dinescu auch gleich zur größten Herausforderung. Denn 
Ascher verkörpert in dieser „Opera in nuce“ (Oper im Kern), wie Dinescu die Oper im Untertitel genannt hat, gleich fünf Frauen, die 
jede auf ihre Art lieben. Begleitet werden die Figuren, die aus Texten von Homer, García Marquez und Ionesco stammen, immer 
wieder von Circe, die im Hintergrund jauchzt und singt und damit aufs wundervollste die Klangmöglichkeiten der großen Halle des 
Museums und seiner Nebenräume ausnutzt. 
 Einen ganz anderen Zugang zum Genre Kurzoper wählte der österreichische Komponist Georg Nussbaumer. In seinem Stück 
„Die Maulgeburt des Ohres“ experimentiert die Sängerin damit, die ihrem Mund entfliehenden Klänge haltbar und unabhängig vom 
Ohr zu machen. Mit einem Ei im Mund lauscht sie mit Hilfe von Schneckenhäusern den Klängen nach, die nur noch als Röcheln in 
die Welt kommen. Unterdessen entwickelt sich ein durchdringender, anhaltender Ton aus einer auf einen Wasserkocher gesetzten 
Orgelpfeife. 
 Schließlich lotet die an diesem Abend anwesende Komponistin Charlotte Seither in ihrer „One-Woman-Opera“ die Gegensät-
ze von Stille und Lärm aus. Ascher schüttet große Steine auf den Museumsboden, doch sofort beruhigt sich die Szene durch eine auf 
Wassergläsern gespielter Dur-Terz. 
 Die Ausstattung zu diesen drei Werken hat ein wenig von einem Flohmarkt. Da liegen für Nussbaumers „Maulgeburt“ auf 
einem Tisch Taschenlampen, ein Plastikfisch, ein Wasserkocher und manches andere. Von Ascher selbst als Begleitung gespieltes 
Schlagzeug untermalt Dinescus Stück, in dem jeder Person ihre jeweils eigene Schlagzeuggruppe zugeordnet wird. Seither fügt den 
Percussionsinstrumenten noch eine Wasserorgel hinzu. 
 Oper im Kern bedeutet auch, dass man hinterher Vieles zum Nachdenken hat. Muss oder will man verstehen, was da ge-
schieht? Spätestens jetzt kommen Gefühle ins Spiel. Klänge wie ein mit Geigenbogen gespieltes Glockenspiel oder polternde Steine 
schmerzen die Ohren. Der Wunsch, verstehen zu wollen, verflüchtigt sich. Aschers überaus bewegliche Darbietung, die sich auch 
dem Witz und der Ironie nicht verschließt, macht solche Eindrücke aber wieder wett. 
DARMSTÄDTER ECHO, Susanne Döring, 26.6.2006 
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ENCOUNTERS – AUFBAU: Spielfläche ca. 6X10M  (+ OFF-Stationen) 

 
ENCOUNTERS – INSTRUMENTARIUM  

DINESCU: HERZRISS 
Springdrum I 
Toaca 
A-Crotales 
Klangschalen: gr. E + D 
Holz-Hämmerchen, rot 
2 Ebony-Schlägel 
Flüstertüte 
Tambourine 
Metallscrott-Mobile 
2 Burma-Bells (F/A) 
Schlitztrommel 
Japanese Temple Bell 
Klangschalen E/F/F 
2 Sticks 
Posaunendämpfer 
Feng-Gong A 
Feng-Gong C 
2 Bodhrans +6 Hundebälle 
Rahmentrommel + Kette 
Klangschalen A/A 
Gong-Schlegel 
Glockenspiel 
2 Geigenbögen + Kolofonium 
Springdrum II 
langer Stick 
Schrott-Glocken 
Klangschalen 5x C/Cis 
Crotales A 
weiße Claves 
Becken (hoch/Kupfer) 
7 Glas-Glocken 
Leder-Schlägel, beige 
Stricknadel, rosa 
Fingerhüte 
 
 
 
 
 

NUSSBAUMER: MAULGEBURT 
Unterbau 
3 Holzböcke + Klavierdeckel 
Maultrommeln + Kasten 
49 Schneckenhäuser 
6 Hammer 
Ei 
Eischneider 
Fisch 
Vogelpfeife 
2 Baby-Flaschen 
Kuhhorn 
Zunge 
Zungenzange 
2 Scheren 
Karlsbad + Schlauch + Podest 
Maulsperre 
Orgelpfeife 
Kessel 
Kochplatte 
Taschenlampen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

SEITHER: ONE WOMAN OPERA   
2 Klapptische + Füsse 
4 Tischdecken 
10 gelbe Zwingen 
3 weisse Stühlrückenlehnen 
Metallplatte 
Kieselkiste 
Marmorkies 
Eimer 
2 runde Strohmatten 
Haselnüsse + Behältnis 
Schnatterholz + Schnatterholzkiste 
Steinplatte 
Reibestein 
Lederschlegel 
2 Woodblocks 
Luftpost-Papier 
3 Burgunder-Gläser 
3 Klopf-Tassen (Glas) 
Triangelstab 
Daumentrommel 
Massage-Ball (geschnitten) 
Plastik-Becher 
Cuica 
Waldteufel 
2 x Mundharmonika 
Stimmpfeife 
Tam-tam 
Ch. Becken 
Mixer + Aufsatz + Hundeball 
 „Ohropax“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


